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$d) fügte fie nirgt, btefe fwnb; id) benegte fie niegt mit ftrenben-

tränen, 3d) fegte nur meine gitternben Ringer ginein, aber id) mugte

nun, wie'd einer üöaife ju fflîutc ift, menu fie auf einmal einen Sater

utib eine tpeimat finbet

Der ©rgägfer fegmieg. ©in milber, oerffärenber ©onncnfdjein lag

auf feinem (gefügte.

,,©o mug er audgefegen gaben, wie bu fegt, ber 2fftc bom iRicgt»

gof bamafd auf bem Sranbgfag", fagte ber fflejirfSamtmann.

„3£ad id) geworben bin, bad berbanfe id) igm. — Unb meiner

3Kutter !"
Sßurbc fie mieber gegeilt ?"

— ouf eine reegt merfwiirbige SBeife. — Docg bad erjägfe

icg 3gnen ein anbermal, meine sperren. Sfffe SBettcr, bie ©orme ift

magrgaftig fd)on ginutttcr. ©d ift $cit für mid). Soffen @ic mid) ^gnett

bie tpanb gum Üfbfcgieb reiegen — wenn cd ^gnen nändid) nidjt wiber*

ftrebt, bie frnnb cined Ssanbftifterd ju brüden.

Die SBärme, mit ber bie (Sefcgworcncn bied taten, berfiigcrte tgu

freilid) bed ©egcnteild.

aus hm ftrum ®fteu.
îtatfibnicf ocrSoteii. «on einer Qürd)er togfttt.

Da, aud nffent brannten, ©djauen, Serglcidjen unb SRüderinncrn

meeft mid) ber 9?uf bed göffitgen ÂonbuïteurS, ber mir in frangofifdjer

©pradje mitteilte, wir gotten bie ißaggöge bed Sibauon errcicgt, unb bon

gier gäbe man ben fegten SRiidbfid aufd SDÎcer. Die 9ludfid)t natg

Often ift gegittbert bnrd) ben fagfen fRitcfen bed Dfd)ebel Seucfe, nad)

SOßeften aber fdjmeift ber Slid ungegittbert über Dal unb £ntgef, Serg

nnb Sftecr. Unbefcgreiblid) $n foloffafer ?fndbegnung ftuft fid) bad ®c=

birgdmaffib mit feinen ©d)fnd)ten unb giigefigeu ©rgebungen gegen bad

SRcer ginunter ab. ©d mug bafb Wittag fein, fo bag in bem bfenbenben

@onuenfid)t nnb bem geringen ©djatten bie rftioeaubiffereng ber flögen

nnb Diefen beträigtfid) andgegfiegen er fegeint. Die fegroffen Uontraftc

ber ©ebirgdplaftif fdjeinen baburd) gemifbert unb oerfögnt. Dad 2fteer ift

infoige bed oöffig ffaren fpimmefd in ben unöcrmeibfügen ©onnenbunft

oerfcgleiert, um fo majeftatifeger, nuernteglid) weit unb fern, wirft ber

2fteeredgorigont, ber fid) aid cine enbfofe, bnnffe Sinie oont firmament

abgebt!
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Ich küßte sie nicht, diese Hand; ich benetzte sie nicht mit Freuden-

tränen. Ich legte nur meine zitternden Finger hinein, aber ich wußte

nun, wie's einer Waise zu Mute ist, wenn sie auf einmal einen Vater

und eine Heimat findet

Der Erzähler schwieg. Ein milder, verklärender Sonnenschein lag

auf seinem Gesichte.

„So muß er ausgesehen haben, wie du setzt, der Alte vom Richt-

Hof damals auf dem Brandplatz", sagte der Bezirksamtmann.

„Was ich geworden bin, das verdanke ich ihm. — Und meiner

Mutter!"
Wurde sie wieder geheilt?"

— auf eine recht merkwürdige Weise. — Doch das erzähle

ich Ihnen ein andermal, meine Herren. Alle Wetter, die Sonne ist

wahrhaftig schon hinunter. Es ist Zeit für mich. Lassen Sie mich ^huen

die Hand zum Abschied reichen — wenn es Ihnen nämlich nicht wider-

strebt, die Hand eines Brandstifters zu drücken.

Die Wärme, mit der die Geschworenen dies taten, versicherte ihn

freilich des Gegenteils.

Mifebnefe aus dem fernen Osten.

Nachdruck verboten. Von einer Zürcher Aerztin.

Da, aus allem Träumen, Schauen, Vergleichen und Rückerinncrn

weckt mich der Ruf des höflichen Kondukteurs, der mir in französischer

Sprache mitteilte, wir hätten die Paßhöhc des Libanon erreicht, und von

hier habe man den letzten Rückblick aufs Meer. Die Aussicht nach

Osten ist gehindert durch den kahlen Rücken des Dschebcl Kenese, nach

Westen aber schweift der Blick ungehindert über Tal und Hügel, Berg

und Meer. Unbeschreiblich! In kolossaler Ausdehnung stuft sich das Gc-

birgsmassiv -nit seinen Schluchten und hügeligen Erhebungen gegen das

Meer hinunter ab. Es muß bald Mittag sein, so daß in dem blendenden

Sonnenlicht und dem geringen Schatten die Niveaudifferenz der Höhen

und Tiefen beträchtlich ausgeglichen erscheint. Die schroffen Kontraste

der Gebirgsplastik scheinen dadurch gemildert und versöhnt. Das Meer ist

infolge des völlig klaren Himmels in den unvermeidlichen Sonnendunst

verschleiert, um so majestätischer, unermeßlich weit und fern, wirkt der

Meereshorizont, der sich als eine endlose, dunkle Linie vom Firmament

abhebt!
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Staunt gat bas Slugc $eit, aß bic ©djöngcit in fid) aufeunegmen,
fo brauft and) ber ,gug bereits weiter itnb eS öffnet fid) fd)neß bic SlttS*

fidgt auf bic breite Oalfogtc ber Sifa. Siîa geigt auf beutfd) ©inftfjnitt
ober ©palt, unb biefc Sejcidfnung ift in ber SCat gut gewählt für bie

groge godjebenartige Oalfogle jwifdgen Sibanon unb Stntilibanon. 2ßic

ein fflurteppid) ber Demeter breitet fid) baS fruchtbare 2ldcr= unb 9Bcibe=

lanb biefer Oalmulbe cor uns aus. Oer Nahr-el-Litani, baS ipaupt*
flüggen beS ganzen ipodjpldteauS, burdjjiegt als filberner ffaben ben

grün* unb braunroten Oeppicg ber Oalfogle. $enfeitS cntfd)leiert fid)
ber Sintilibanon, im ©üben aber ergebt ber germon fein fcgneebebcdteS

Çaupt. ®egen Horben reicht ber Slid über baS ©teppenlanb ber nörb=

lidjen Sifa bis nad) Saalbef hinauf.
©in langer Ounnel oon wogl 3-400 Sieter Sänge, in ben ber

$ug einbiegt, entjiegt uns jäb bie wunberbarc ffernfidft. Sad)ger eilt
bie Sagn in langen Sßinbungen talabwärts, wobei man immer bie SluS»

ficht auf bie grüne £od)cbene ber Sifa, ben fallen Süden beS Sfntili*
banon nnb ben weigen Durban beS germon gat.

lînweit El-Muallaka, einem flehten Sabeort, Wo ber $ug 30 Sïb
nuten Slufentgalt mainte, gweigt fteg bie ftagrftrage ab nad) Saalbef.

El-Mnallaka liegt fojitfagcn am ffuge beS SlbgangeS beS Sibanon.
Sîalerifige Kütten unb einzelne, megr europäifeg auSfegenbe (Saftgöfe liegen
jerftreut jwifegen ÏBeinreben unb Obftbäumen. Oie meiften ®emiife= unb
Saumgärten in unb um bie Drtfdjaft gehören ju ben Sefigungen ber

$efuiten, weldfe feit langer 3eit eine forgfältig geführte Slderbauftation
in ber Säge gaben. Oie grogartige SOÎeierei ber Sriiber (nteiftenS Italiener
unb ffwanjofen) mit all ben gutgebauten Defonomiegebäuben liegt eine

Siertelffunbc weiter nörblid), recgtS oon ber alten ffagrftrage, bie nad)
bem Oorfe ©ägtora führt. Sffiie lognenb unb einträglid) ber Dbfh, ®c=
müfe= unb SBeinbau in bßatäftina ift, baS lägt fid) gier wieber einmal
leitgt unb eoibent naegweifen. Satürlicg treiben bie ^efuiten bie Sanb=

Wirtfcgaft unb fpe^ieß ben SBeinbau in rationeller europäifeger Slrt unb
SBcife unb niägt naeg bem inbolenten ©cglenbrian beS Orientalen, beffen
„Laisser faire unb Laisser aller" (eS gegen laffett, Wie eS gegt) fieg

auf aße ©eiten ber menfdjlicgen ©piften^ erftredt.
Sacg El-Muallaka burögfagren wir bie Ipocgebenc Sila, bie oößig

baumlos ift, aber bocg mit igren braunen Slcdern unb grünen Reiben baS

Singe erfreut. Oer Nahr-el-Litani, Weltger baS Oal ber Sänge nad)
burög^iegt, fügrt fegr wenig Sßaffer, was Wogl eine ffolge beS geurigen
regenarmen ftriigjagreS ift. ^ebenfalls geugt bie fiarïe ©ifenbagnbrüde
bafür, bag biefcS fjflügcgen §u 3eiten mäcgtige Sßaffermaffen bringen fann.

— 334 —

Kaum hat das Auge Zeit, all die Schönheit in sich aufzunehmen,
so braust auch der Zug bereits weiter und es öffnet sich schnell die Aus-
ficht auf die breite Talsohle der Bika. Bika heißt auf deutsch Einschnitt
oder Spalt, und diese Bezeichnung ist in der Tat gut gewählt für die

große hochebcnartige Talsohle zwischen Libanon und Antilibnnon. Wie
ein Flurteppich der Demeter breitet sich das fruchtbare Acker- und Weide-
land dieser Talmulde vor uns aus. Der Naim-sl-Iütani, das Haupt-
flüßchen des ganzen Hochplateaus, durchzieht als silberner Faden den

grün- und braunroten Teppich der Talsohle. Jenseits entschleiert sich

der Antilibanon, im Süden aber erhebt der Hermon sein schneebedecktes

Haupt. Gegen Norden reicht der Blick über das Steppenlnnd der nörd-
lichen Bika bis nach Baalbek hinauf.

Ein langer Tunnel von wohl 3-400 Meter Länge, in den der

Zug einbiegt, entzieht uns jäh die wunderbare Fernsicht. Nachher eilt
die Bahn in langen Windungen talabwärts, wobei man immer die Aus-
ficht auf die grüne Hochebene der Bika, den kahlen Rücken des Antili-
banon und den weißen Turban des Hermon hat.

Unweit M-NnaUêà, einem kleinen Badeort, wo der Zug 30 Mi-
nuten Aufenthalt machte, zweigt sich die Fahrstraße ab nach Baalbek.

LI-NnaU-à liegt sozusagen am Fuße des Abhanges des Libanon.
Malerische Hütten und einzelne, mehr europäisch aussehende Gasthöfe liegen
zerstreut zwischen Weinreben und Obstbäumen. Die meisten Gemüse- und
Baumgärten in und um die Ortschaft gehören zu den Besitzungen der

Jesuiten, welche seit langer Zeit eine sorgfältig geführte Ackerbaustation
in der Nähe haben. Die großartige Meierei der Brüder (meistens Italiener
und Franzosen) mit all den gutgebauten Oekonomiegcbäuden liegt eine

Viertelstunde weiter nördlich, rechts von der alten Fahrstraße, die nach
dem Dorfe Schtora führt. Wie lohnend und einträglich der Obst-, Ge-
müse- und Weinbau in Palästina ist, das läßt sich hier wieder einmal
leicht und evident nachweisen. Natürlich treiben die Jesuiten die Land-
Wirtschaft und speziell den Weinbau in rationeller europäischer Art und
Weise und nicht nach dem indolenten Schlendrian des Orientalen, dessen

„Daisssr fairs und I^aisssr aiisr" (es gehen lassen, wie es geht) sich

auf alle Seiten der menschlichen Existenz erstreckt.

Nach N-Nnallàs, durchfahren wir die Hochebene Bika, die völlig
baumlos ist, aber doch mit ihren braunen Aeckern und grünen Weiden das
Auge erfreut. Der Nabr-si-Iütani, welcher das Tal der Länge nach
durchzieht, führt sehr wenig Wasser, was wohl eine Folge des heurigen
regenarmen Frühjahres ist. Jedenfalls zeugt die starke Eisenbahnbrücke
dafür, daß dieses Flüßchen zu Zeiten mächtige Wassermassen bringen kann.
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g?on bicfer SÖriicfc nu beginnt ber ©ößienenmcg ftßon mieber langsam

anguftcigen. SBir ïotnmen ju bcn ©rümmern ber alten ©tabt Chalkis,

tote fie ber (55ef(ï)tdE)t§fcï)rct6er ^ofepï)uS nennt. §eute ßeißt baê ©täbt=

dien Andschar. ©ie alte fÇnïjrftra^e füfjrt eine ©terteljtanbe, ber

©ißienenlocg aber in nod) größerer ©ntfermmg baoon oorüber. S3 ont

ftenfter aus ïaffen fid) nur einige ©ürme nnb 2Rauern unter*

fdjeiben. 2tïS noeß bie fßofttutfdje oon 33eirut nad) ©amaêîttS fußr,

ba fonnte man fid) moßl biefe alten Ruinen näßer anfeßen. ©er moberne

©cßienenftrang ßat baS Seben auf ber often fßoftftraße ertoürgf unb bie

gcmäeßlidte 93efcßaulid)leit, mit ber man über Sanb fußr, ßat einer ßaftem

bcn Beitfagb ffStafe gemad)t. ©ie fßoftftraßc tourbe oon ben fÇran^ofen

1866/67 angefegt, als ißr (SypebitionSïorpS nad) ben Sßriftenmeßeleien

(©rufenaufftanb im Sibanon) Seirut unb ©amaSïuS offupirten. ©ie

Slaßn üerbanft ibr ©afein gleitßfaßS einer franjöfiftßen ®efellfd)aft, aud)

ber ^Betrieb liegt ganj in ben ^tänben frangöfifeßer ^Beamter unb 9tn=

gefteffter. ©iefefbe tourbe oon 1894—96 gebaut nad) bem berbefferten

«bt'fdien ®ebirgSbaßnfßftcm (Baßnrabfßftem für ftarfe Steigungen), ©er

@d)ienentoeg folgt im Sibanon im mefentlidjen bem Sauf ber Sßouffec,

cbenfo in feinem festen Saufe — in ben übrigen ©eilen bifferiren fBaßn

unb ©traße in ißrem Saufe erfjebfid).

©ßcfdje ©nttoidfung beS 93erleßrS in nur 30 ^aßren! ®on bcn

Reiten an, too nur ein fcßmaler ©aumtoeg für fReit* unb Safttiere bie

SSerbinbung Don Scirut mit ©amaSfuS oermittelte, bis auf beute, too bie

©ifenbaßn in nur 8 ©tunben über 93erge unb ©äfer eilt. Sßeldßer

®ecßfel allein feßon innert einem ßalbett SRenfißenalter 2öaS fönnte erft

biefeê bertoitterte, 2000*fäßrigc ©emäuer in ber fRuinenftabt nießt alles

crgäßlett als Beuge verronnener Reiten unb berraufißter ©efdjide! ®« ßat

«BBer fteigen unb fallen feßen, Waffen unb ^Religionen taueßten auf unb

gingen unter! S«' ®efcßid)te toanbert mit unS, toenn mir aucß im

eilenben Saufe beS ©amßfroffeS ni<ßt 2Ruße unb Beit finben, feber fRuine,

feber ßiftorifcßeu ©teile nacßjuftöbern. ©tßon bie alten ©ßrier unter

ißren ©amaScenerfönigen bradßen auf biefer SSöllerftraße nad) fßßönijien

nnb fßaläftina ein. ©aS mar fo bon ben B^en ©abibS an bis auf bie

affßrifcßen unb babßlonifißen (gröberer. Unb aud) nacßßer oft noeß mürbe

bie S3iïa (Sölefßrien) bie große $eerftraße für einbringenbe 33ölfer unb

friegSluftige dürften, ©ie berfiftßen unb mafebonifeßen $errf<ßer, bie

römifdßen Imperatoren, bie artnenifeßen Könige, bßvantinifdfe f^elbßerren,

arabiftße Kalifen, egßptifcße ©ultane, abenbfänbifdje $reugfaßrer, ©elb*

feßnlfen, abenblänbifcße ©iirfen unb ÜRongolen, bie mobernen granjofen,

fie alle burdjquerten baS !pod)plateau ber föila auf ißrem 2Bege jum
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Von dieser Brücke on beginnt der Schienenweg schon wieder langsam

anzusteigen. Wir kommen zu den Trümmern der alten Stadt Obâis,
wie sie der Geschichtsschrciber Josephus nennt. Heute heißt das Städt-

chen ^nààr. Die alte Fahrstraße führt eine Viertelstunde, der

Schienenweg aber in noch größerer Entfernung davon vorüber. Vom

Fenster aus lassen sich nur einige Türme und Mauern unter-

scheiden. Als noch die Postkutsche von Beirut nach Damaskus fuhr,

da konnte man sich wohl diese alten Ruinen näher ansehen. Der moderne

Schiencnstrang hat das Leben auf der alten Poststraße erwürgt und die

gemächliche Beschaulichkeit, mit der man über Land fuhr, hat einer hasten-

den Zeitjagd Platz gemacht. Die Poststraße wurde von den Franzosen

1866/67 angelegt, als ihr Expeditionskorps nach den Christenmetzeleien

(Drusenaufstand im Libanon) Beirut und Damaskus okkupirten. Die

Bahn verdankt ihr Dasein gleichfalls einer französischen Gesellschaft, auch

der Betrieb liegt ganz in den Händen französischer Beamter und An-

gestellter. Dieselbe wurde von 1894—96 gebaut nach dem verbesserten

Abt'schen Gebirgsbahnsystem (Zahnradsystem für starke Steigungen). Der

Schienenweg folgt im Libanon im wesentlichen dem Lauf der Chaussee,

ebenso in seinem letzten Laufe — in den übrigen Teilen disseriren Bahn

und Straße in ihrem Laufe erheblich.

Welche Entwicklung des Verkehrs in nur 30 Jahren! Von den

Zeiten an, wo nur ein schmaler Saumweg für Reit- und Lasttiere die

Verbindung von Beirut mit Damaskus vermittelte, bis auf heute, wo die

Eisenbahn in nur 8 Stunden über Berge und Täler eilt. Welcher

Wechsel allein schon innert einem halben Menschenalter! Was könnte erst

dieses verwitterte, 2000-jährige Gemäuer in der Ruinenstadt nicht alles

erzählen als Zeuge zerronnener Zeiten und verrauschter Geschicke! Es hat

Völker steigen und fallen sehen, Rassen und Religionen tauchten auf und

gingen unter! Ja, die Geschichte wandert mit uns, wenn wir auch im

eilenden Laufe des Dampfrosses nicht Muße und Zeit finden, jeder Ruine,

jeder historischen Stelle nachzustöbern. Schon die alten Syrier unter

ihren Damascenerkönigen brachen auf dieser Völkerstraße nach Phönizien

nnd Palästina ein. Das war so von den Zeiten Davids an bis auf die

assyrischen und babylonischen Eroberer. Und auch nachher oft noch wurde

die Bika (Cölesyrien) die große Heerstraße für eindringende Völker und

kriegslustige Fürsten. Die persischen und makedonischen Herrscher, die

römischen Imperatoren, die armenischen Könige, byzantinische Feldherren,

arabische Kalifen, egyptische Sultane, abendländische Kreuzfahrer, Selb-

schukken, abendländische Türken und Mongolen, die modernen Franzosen,

sie alle durchquerten das Hochplateau der Bika auf ihrem Wege zum
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Sibanon, gur fotifäett Äfifte, nod; fßaläffina ober Samaêfuê hinüber.
@teid)mol)l ift biefc hiitorifdjc fßaffage arm an baulichen Senfmälcrn
Dergangener fetten unb ©efcljtecïjtcr ; bie fpärlichen Dîuinen in ©ölefpricn
flammen auênahmêloë aitê ben Sagen beê römifd)en 2Beltreid)ë. Sic
©puren ber üorangegangenen mie nad)folgenbcn Eroberer unb Sßölfer finb
oerfdjmunben, nur ©age, Ueberliefcrung unb ®efd)id)te ergäben und Don
®ampf unb ©ieg, Dom lintergang unb Seib ber Sölfer unb dürften.
Sod) ift je^t ntdE)t 3cit, lange barüber gu finnen. llnfcr .Qug eilt in
norböftlidjer 3ïid)tung in eine enge Salfd)lud)t „SBabi^affufe" ; fahle
Scrgmänbe oerfperren jebe $ernfid)t. ©epon finb mir im ©ebtrge bc§
Wntilibanon angelangt. Sou ber Srüde „jschisr-Rummane" gef)t cê
gmifd)cn ben beiben tpauptfetten beg Sintilibanon hinauf gur 2Bafferfd)ctbe
beê ©ebirgeê. Sie glora geigt t)ier auêgefprod)ener al§ im Sibanon ben
©haraftcr ber ©teppengemädtfe beâ £oif)lanbcg. ©g liegt eine meland)o»
lifepe ©tille unb ©infamfeit über biefer £od)lanbmilbnté. $äf) medjfcl.t
ber ©harafter ber Sanbfdjafi, afô mir jefct in bie fruchtbare Salfoplc
ber ©bene Sebedani herunterfahren, ©etreibeäder, Sßiefen, SBeingärtcn,
Obfthaine mit befonberg fd)önen Slpfelbäumcn erfreuen bag Sluge.
Sei bem großen Sorf gleichen Ramené hält ber ^ug. ©ine Unmaffc
Sanbleute, meift marronitifd)e ©hriften, fteigen ein. Sag fruchtbare §od)=
tal Don Sebedani erftreeft fich mohl gmangig Kilometer meiter, beinahe
eine ©tunbe fahren mir burd) biefe grüne $errlid)fcit ber Skingärten
unb Sbfthaine. Sabei haben mir ftetg ben fdjnell fließenben Barada, bag
berühmte $tüßd)en Don Samagfug, gur ©cite. ©g folgt ein förmlicher
©ngpaß „bie felfigc Sarabafdjlud)t". Sic milben SBaffer beg noch fugend
lichen ©ebirggbadicg fagen einanber, in toller $aft fich überfdfjlagenb, baß filber=
fprüljenbe SBellenfämme fich türmen. Sie SDîittagSfonne brütet mohlig auf
bem milben ©eftein, fie riefelt burd) bag ©ebüfd) am Ufer in golbenen
Sropfen auf bie eilenben Skllen unb ruft bort ein blißenbeg Dergittcrnbeg
Sichtgeflimmer herDor. Ser romantifdje ißaß öffnet fid) unb mir fommen
an bem malerifd) in Saumgärten gelegenen Sorf „Suk Wadi Barada"
Dorbei. ^ur fle-it ©hrifti ftanb hier bie Kolonie Sfbila, Çauptftabt ber
römifchen ißroDing Slbilenc, beren Setrarcf) (Sierfürft) Lysanias im ©Dong.
Sufag 3, 1 ermähnt mirb. Sie 9îuinen Slbilaê, feine Sempeltrümmer unb
ijclfcngräber, fomie bie Srudjftüde einer römifd)en ^ccerftraße liegen in ben
Reifen oberhalb beg heutigen Sorfcg. Ser Srabition beg ®oran gemäß
liegt bag ®rab Slbelg auf bem jenfeitigen 3Üußufer.

Run mtnbet ftch bie Sal)n burd) bag enge Sal beg Saraba hin*
unter. Sie plaubernbeit Skllen bed munter bal)inetlenben glüßdjcng
fdjemcu gtoicfpradje gu halten mit beut Saubmcrf, bag laufdjenb bie Ufer
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Libanon, zur syrischen Küste, nach Palästina oder Damaskus hinüber.
Gleichwohl ist diese historische Passage arm an baulichen Denkmälern
vergangener Zeiten und Geschlechter; die spärlichen Ruinen in Cölesyricn
stammen ausnahmslos aus den Tagen des römischen Weltreichs. Die
Spuren der vorangegangenen wie nachfolgenden Eroberer und Völker sind
verschwunden, nur Sage, Ueberlieferung und Geschichte erzählen uns von
Kampf und Sieg, vom Untergang und Leid der Völker und Fürsten.
Doch ist jetzt nicht Zeit, lange darüber zu sinnen. Unser Zug eilt in
nordöstlicher Richtung in eine enge Talschlucht „Wadi-Jakfufe" ; kahle
Bergwände versperren jede Fernsicht. Schon sind wir im Gebirge des
Antilibanon angelangt. Von der Brücke „Vsäisr-Ruininans" geht es
zwischen den beiden Hauptkctten des Antilibanon hinauf zur Wasserscheide
des Gebirges. Die Flora zeigt hier ausgesprochener als im Libanon den
Charakter der Steppengewächse des Hochlandes. Es liegt eine melancho-
lische Stille und Einsamkeit über dieser Hochlandwildnis. Jäh wechselt
der Charakter der Landschaft, als wir jetzt in die fruchtbare Talsohle
der Ebene Lààni heruntcrfahrcn. Getrcideäcker, Wiesen, Weingärten,
Obsthaine mit besonders schönen Apfelbäumcn erfreuen das Auge.
Bei dem großen Dorf gleichen Namens hält der Zug. Eine Unmasse
Landleute, meist marronitische Christen, steigen ein. Das fruchtbare Hoch-
tal von Ksbsàui erstreckt sich wohl zwanzig Kilometer weiter, beinahe
eine Stunde fahren wir durch diese grüne Herrlichkeit der Weingärten
und Obsthaine. Dabei haben wir stets den schnell fließenden Larà, das
berühmte Flüßchen von Damaskus, zur Seite. Es folgt ein förmlicher
Engpaß „die felsige Baradaschlucht". Die wilden Wasser des noch jugend-
lichen Gebirgsbachcs jagen einander, in toller Hast sich überschlagend, daß silber-
sprühende Wellenkämme sich türmen. Die Mittagssonne brütet wohlig auf
dem wilden Gestein, sie rieselt durch das Gebüsch am Ufer in goldenen
Tropfen auf die eilenden Wellen und ruft dort ein blitzendes vcrzittcrndes
Lichtgeflimmer hervor. Der romantische Paß öffnet sich und wir kommen
an dem malerisch in Baumgärten gelegenen Dorf ,,8à VV-ràl Larà"
vorbei. Zur Zeit Christi stand hier die Kolonie Abila, Hauptstadt der
römischen Provinz Abilene, deren Tetrarch (Vierfürst) D^sauias im Evang.
Lukas 3, I erwähnt wird. Die Ruinen Abilas, seine Tempeltrümmer und
Felsengräber, sowie die Bruchstücke einer römischen Heerstraße liegen in den
Felsen oberhalb des heutigen Dorfes. Der Tradition des Koran gemäß
liegt das Grab Abels auf dem jenseitigen Flußufer.

Nun windet sich die Bahn durch das enge Tal des Barada hin-
unter. Die plaudernden Wellen des munter dahineilenden Flüßchcns
schcincu Zwiesprache zu halten mit dem Laubwerk, das lauschend die Ufer
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iibcrpngt unb fein jicrttdjcS mtanccrcirpcS Vlättcr* unb Vliitcugcflcdjt in
bem Haren SBnffcr miebcrfpicgelt. Der Dalgruitb glänzt im Sdfmucfc
ber ^al}ïrcirf)cn Silberpappeln, bercn lidftnbcrgoffeneë ©riin mit ben filbernen
©eßenfämmen ber Haren fÇfut metteifert. Veim Dorf El-Fidsche, miinbct
bic mächtige Duelle gleidfen Ramené in ben Enroba, ^n ber SXÎiiïjc ragt
auf einem .Çmgel aus ben miegenben Vaumfronen praitS baë üermetterte
©emäuer eines mäditigen DcmpelS — überaß reben lähgft entfdjmunbene
Reiten ipre gemaltige Sprache. jfaum Ijabcn mir bic Station öcrlaffen,
fo öffnet fid) uns ber 91uëblicf in bie ©bene öon DamaSfuë, bic fogen.
Ghuta, bic mic ein riefiger Vnumgartcn nïë ein unermeßliches Vliitenfelb im*
ponirt. Dodj feï)on einen 3tugenbtid fpäter ent-pcïfcn bie ©inbungctt ber

93al)n bie bejaubernbe fÇernfirf)t. ©ir ïomtneu nnd) El-Hame, bas bereits
in ber Ghuta liegt. Der Varaba (Amana ber Vibel, fiefje 2. $ön. 5.12.)
burd),geht unb bemöffert in zahlreichen Wrrnen biefe fruchtbare ©bene unb
ruft fo bie üppigftc Vegetation pernor. 2luf ben fÇeïbern gebeten SDîaiS,

Vaummoiïè, Dabaf, $>anf, 5¥rapp, fftiehtuë unb Sefarn. fÇôrmtidje Dliücn*
mälber medifeln mit Drange* unb ©itronenbainen. Dajmifdjen finben fid)
©aßnußaßeen, ganje- ©albungen öon feigen*, fßfirfidf* Wpriîofen*
bäumen unb riefige ©eingärten. fßiprtengefträud), ©eißblatt, öorbeer*
büfehe, Dleanber, ©cranium unb nnbere borneifmen Vlurnen unb fßflanjen
bilben ein milbcS VntabieS. Dichte ©ranatbüfehe, 9J?artbet= unb Johannis*
brotbäumc metteifern an Schönheit beë ©ud)feë unb CaubmerîeS mit
ber milben fRofe, bie gan^e ©arten unb gelber in 9îofa* unb fßurpur*
färben taudjt. SÄan begreift, baß bie arabifchen Dieter bie lanbfdjaft*
lidjc Schönheit öon DatnaSfuS, baë am IRanb ber öbeften ©iifte mic
eine perfifdfe 9îofe erblüht, in überfdfmenglidjen ütuSbriidien preifen. „Du
Stirnbanb ber Schönheit, o $erfc beë Dftcnë, bu 2Iuge beë üttorgen*
lanbeë, o ©o^Igerud) beë ißarabiefeS, bu goïbfiebriger Siebting 2lßaf)'S
— baë finb fjäufig mieberfeprenbe Sobpretfungen ber Ghuta.

©ine brücfenbe, brüteub marme Wtmofppre umfängt uns, mir finb
hödjftenS 6—700 ÜKeter über 90îeer — auch madjt fid) ber heiße Äem
ber nahen tpauranmüfte fdfon fühlbar. Vei ber Station Dummar beginnen
bereits bie Sommcröißen ber reidjen Araber öon DamaSEuS. Da ift aud)
linfs auf einer 2InI)öhe ber ftatttidje Sanbfi^ beS 1883 öerftorbenen 33e*

buincnpuptïingS Ab-del-Kaders, beffen ßiamen in ben kämpfen ber
SDÎauren gegen bie ^ranjofen in Wtgicr öiel genannt mürbe. 97od) rühm*
lidjer mürbe biefer ©mir befannt burd) bie helbenmiitige unb barmherzige
Rettung öieler ©hriften in bem ßttaffafcrS öon 1860 ju DamaSfuë.

,Qal)Ireid)e ©afferleitungen, öiele 3KüI)Ien zeugen öom gleiße ber
lanbbautreibenben geßap. Die ©emüfe* unb Dbftgärten unb Vitien
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überhängt und sein zierliches nuancereiches Blätter- und Blütcngeflccht in
dem klaren Wasser widerspiegelt. Der Tnlgrund glänzt im Schmucke
der zahlreichen Silberpappeln, deren lichtübcrgossencs Grün mit den silbernen
Wellenkämmen der klaren Flut wetteifert. Beim Dorf Li-sisiàsosis, mündet
die mächtige Quelle gleichen Namens in den Bnrada. In der Nähe ragt
auf einem Hügel aus den wiegenden Baumkronen heraus das »erweiterte
Gemäuer eines mächtigen Tempels — überall reden längst entschwundene

Zeiten ihre gewaltige Sprache. Kaum haben wir die Station verlassen,
so öffnet sich uns der Ausblick in die Ebene von Damaskus, die sogen.

6l>à, die wie ein riesiger Baumgnrten als ein unermeßliches Blütenfeld im-
Ponirt. Doch schon einen Augenblick später entziehen die Windungen der

Bahn die bezaubernde Fernsicht. Wir kommen nach das bereits
in der (Zchuts, liegt. Der Barada der Bibel, siehe 3. Kön. 5.12.)
durchzieht und bewässert in zahlreichen Armen diese fruchtbare Ebene und
ruft so die üppigste Vegetation hervor. Auf den Feldern gedeihen Mais,
Baumwolle, Tabak, Hanf, Krapp, Ricinus und Sesam. Förmliche Oliven-
Wälder wechseln mit Orange- und Citronenhainen. Dazwischen finden sich

Wallnußallecn, ganze Waldungen von Feigen-, Pfirsich- Aprikosen-
bäumen und riesige Weingärten. Myrtcngesträuch, Geißblatt, Lorbeer-
büsche, Oleander, Geranium und andere vornehmen Blumen und Pflanzen
bilden ein wildes Paradies. Dichte Granatbüsche, Mandel- und Johanuis-
brotbäumc wetteifern an Schönheit des Wuchses und Laubwerkes mit
der wilden Rose, die ganze Gärten und Felder in Rosa- und Purpur-
färben taucht. Man begreift, daß die arabischen Dichter die landschaft-
lichc Schönheit von Damaskus, das am Rand der ödesten Wüste wie
eine persische Rose erblüht, in überschwenglichen Ausdrücken preisen. „Du
Stirnband der Schönheit, o Perle des Ostens, du Auge des Morgen-
landes, o Wohlgeruch des Paradieses, du goldfiedriger Liebling Allah's

das sind häufig wiederkehrende Lobpreisungen der (Zflà.
Eine drückende, brütend warme Atmosphäre umfängt uns, wir sind

höchstens 6—700 Meter über Meer — auch macht sich der heiße Atem
der nahen Hauranwüste schon fühlbar. Bei der Station Dummar beginnen
bereits die Sommervillen der reichen Araber von Damaskus. Da ist auch
links auf einer Anhöhe der stattliche Landsitz des 1883 verstorbenen Be-
duinenhäuptlings ^fl-äsi-Xackors, dessen Namen in den Kämpfen der
Mauren gegen die Franzosen in Algier viel genannt wurde. Noch rühm-
sicher wurde dieser Emir bekannt durch die heldenmütige und barmherzige
Rettung vieler Christen in dem Massakers von 1860 zu Damaskus.

Zahlreiche Wasserleitungen, viele Mühlen zeugen vom Fleiße der
landbautreibenden Fellahs. Die Gemüse- und Obstgärten und Villen
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met>ren fidj. ©djon geigen fid) in ber $ernc bie Minarets non Warnas«

tué. $er fnt)te Serg tinté ift ber Dschebel Kasjun, tno nad) muêti»

mitifdjer STrabition 9tbam gelebt fjat nnb 9tbrat)am gur ©rfenntniS be«

einigen nnb atreinigen ©otteë tarn. Stud) fott t)icr Sain ben

916et erfdjtagen t)aben, motion baS ©eftein für immer bie rüttidjc $arbc

beé 33tuteé betam! $m £atgrunbe non Tmmmar finb eé hauptfäd)tid)

fette Sßiefen nub mädjtige Nußbäume non tjerrtidjem 9Bud)S, meld)e bie

9tufmertfamteit be« itteifenben erregen. £>ie fctimargen Suppcln unb gicr=

ftdjen Minarets eines uralten $5ermifd)ftofter§ (©effije), fomie muhantme«

banifdfe fÇrtcbtjôfe erinnern uns, baß mir gteid) in ®amaêfu§ antommcu

merben. Steine Uf)r meiét 10 SKinuten auf 4 Uf)r. Um 4 Ufjr fottten

mir programmäßig einfahren.

Ueber att bem ©ef)en unb ©diauen habe id) beinahe öergeffen, nad)

meinem ©epäd mid) umgufet)en. ©d)on pfeift ber $ug, mir branfen ané

©tationSgebäube heran, mo eine Ungaht müffiger ©pagiergänger ncu=

gierig bie auëfteigenben ißaffagiere muftern. ®ottor 9DÎ. mit feinem 9tpo=

theter ermarten mich an ber ©tation. $d) ertenue bie Herren gteid), fo*

moht am engtifdien £ppu§ beê îmftoré atê am Telegramm, baS ber ttcinc

arabifdfe 9tpotheter ber SSeretnbaritng gemäß fchmingt. ®ie ."perren hi«'

gegen retognoSeircn mid) «ur mit einiger 5Dîuf)c, ba fie burd) ein nccîifdjcS

33erfehen beé STetegraphiften einen Doctor masculini generis ermartéten.

9îad)bem fid) bie erfte Ueberrafd)ung gelegt hat, fahren mir in einer

fprifdjen 93ertinertutfd)c erfter Stoffe in baS attehrmärbige ®amaéfué ein,

attmo mid) g*au Dr. 9QÎ. in ihrem rcigenben £äuSd)cn hergtid) empfängt

unb bemitttommt.
33on SDamaétuê merbc ich bir unenbtid) tricî gu ergäben unb gn

berichten haben — fomit 9tbbio für heute.

SOrit hergtidjen ©rüßen
$)cin ©ephh-

Parum gibt eö keine guten Jienfiboten?
93ott (g m m a Stegh ter.

©emiffc fragen finb in aïter 3Jhmb. Qcber tönntc fie fid) mit

2cid)tigfett fetber beantmorten, menn er einmal rnpig unb ernfttid) barüber

nad)bcnfen mottte. Ueber bie ®ienftbotenfrage gum 33eifpiet rebet

ja $eber, aber nur fo im 9tttgemeinen fprid)t man nad), maS man hie

unb ba gehört hat, ohne meiter barüber nachgubenten. 2ttän nimmt an,

— 339 —

mehren sich. Schon zeigen sich in der Ferne die Ninarsts von Damas-

kus. Der kahle Berg links ist der vsàlzei Tasjun, wo nach musli-

mitischcr Tradition Adam gelebt hat und Abraham zur Erkenntnis des

einigen und alleinigen Gottes kam. Auch soll hier Kam den

Abel erschlagen haben, wovon das Gestein für immer die rötliche Farbe

des Blutes bekam! Im Talgrunde von Dummar sind es hauptsächlich

fette Wiesen uud mächtige Nußbäume von herrlichem Wuchs, welche die

Aufmerksamkeit des Reisenden erregen. Die schwarzen Kuppeln und zier-

lichen Nirmrsts eines uralten Derwischklosters (Tckkije), sowie muhamme-

dänische Fricdhöfe erinnern uns, daß wir gleich in Damaskus ankomme»

werden. Meine Nhr weist 10 Minuten auf 4 Uhr. Um 4 Uhr sollten

wir programmäßig einfahren.

Ueber all dem Sehen und Schauen habe ich beinahe vergessen, nach

meinem Gepäck mich umzusehen. Schon pfeift der Zug, wir brausen ans

Stationsgebäude heran, wo eine Unzahl müssiger Spaziergänger neu-

gierig die aussteigenden Passagiere mustern. Doktor M. mit seinem Apo-

theker erwarten mich an der Station. Ich erkenne die Herren gleich, so-

wohl am englischen Typus des Doktors als am Telegramm, das der kleine

arabische Apotheker der Vereinbarung gemäß schwingt. Die Herren hin-

gegen rekognosciren mich nur mit einiger Mühe, da sie durch ein neckisches

Versehen des Telegraphisten einen voator masauiini Asnsris erwarteten.

Nachdem sich die erste Ueberraschung gelegt hat. fahren wir in einer

syrischen Berlinerkutschc erster Klasse in das altchrwürdigc Damaskus ein,

allwo mich Frau Dr. M. in ihrem reizenden Häuschen herzlich empfängt

und bcwillkommt.

Bon Damaskus werde ich dir unendlich viel zu erzählen und zu

berichten haben — somit Addio für heute.

Mit herzlichen Grüßen
Dein Scphy.

—-—

Warm gibt es keine guten Dienstboten?
Von Emma Regnier.

Gewisse Fragen sind in aller Mund. Jeder könnte sie sich mit

Leichtigkeit selber beantworten, wenn er einmal ruhig und ernstlich darüber

nachdenken wollte. Ueber die Dienstbot en fr age zum Beispiel redet

ja Jeder, aber nur so im Allgemeinen spricht man nach, was man hie

und da gehört hat, ohne weiter darüber nachzudenken. Män nimmt an,
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